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matik dürchaus unmodern, unmethodiſch, unpraktiſch. Geißler hat ihn
in ſeiner geiſtvollen etori auf den Kopf geſte Beßler uch Iim vor⸗
liegenden Eerke gan ege

Auf den erſten 166 Seiten bringt „Beiſpiele“, aber nicht den
Leiſtungen der großen RednerV Zeiten, ſondern Schülerreden,
wie ſie ſeine Rhetorikſchüler n der Oblatenſchule 3u QMU gehalten Es
werden veritable Redeſchlachten vorgeführt, aber NUur über Gegenſtände
aus dem Gedanken und Intereſſenkreis der Schüler an
dar  ImM Aſt naiv An. Alle bkales Gepräge Sie wollen nicht nach

tandpunkt derihrem inneren Werte, ſondern als Unterrichtsmittel vo
Methode beurteilt werden. Darum iſt auch der Aufbau jeder Rede durch
Stichworte erſichtlich gemacht. Dann Immen auf ungefähr gleichviel Seiten
„Winke“, die ſtän auf die eiſpiele zurückweiſen Sie ilden eine iemlich
vollſtändige etort und vermitteln den uInblte In das Weſen der Rede
und die Grundgeſetze der Beredſamkeit ter liegt der Schwerpunkt des
Werkes ind di alten Geſetze der Redekunſt, aber pfſ

hologiſch ent
wickelt und in ſo packend orig neller Form geboten, daß auch ein CET Theo
etitker und Praktiker dieſe Kapitel niit Genuß und Nutzen 1e Ein „Anh ang
endlich bringt Aufſätze und öſungen der tm zweiten Teil geſtellten rhetori⸗
ſchen Aufgaben, und dan  *  1
Ge ärden inſtruktive. Lichtbilder 5  ehre von den

Das Buch ein gelungener Verſuch, de Unterricht In der Redekunſt
In eine moderne und der eu  en Eigenart angepaßte Schulmethode 3
bringen. me Rednerſchule, die nach dieſer M  ode von einem tüchtigen
Lehrer geleitet wird, ird Talente wecken Unid Ar Meiſterſcha entfalten.
Der Selbſtunterricht ann reilich eine Ale nicht erſetzen, aber ein
halbwegs edneriſch veranlagter und auf dem Niveau der ittelſchulbildung
ſtehender junger Mann ird ſich mit dieſes Buches auch llein
Redner ausbilden können. Beſonders ſeien aber die Schulmänner auf das

aufmerkſam gemacht. Sie werden darin reiche Anregung einer
mod ernen Methodi des Unterrichtes in der Redekunſt finden

Linz. Dir Groſam.
17 Friedrich Kardinal Schwarzenberg. Von Cöleſtin Wolfsgruber
8 Hofprediger, . Univerſitätsprofeſſor in Wien. ritter

Ban  D Pragerzeit. (XXI 870) Wien 1917, Er
Nachdem Rezenſent bereits ⁰ glückli⸗ war, im ver  1  N ve

Iu dieſen Blättern (LXX Jahrgang, He 150 ſf den erſten und
zweiten Band vorliegender Biographie anzeigen können, freut ET ſich
Nun, raſch auch die Vollendung des Werkes durch den mächtigen dritten
Baͤnd melder dürfen. Der vorliegende dritte (T.  Eil childert uns die Eit.
au wichtigſte Periode in des Kardinals Tätigkeit, denn, währen der erſte
Band 1e Jugendzeit Schwarzenbergs und ſein irken als Salzburger Erz
ſchof (1835—1850), der zweite die erſten 16 4  ahre der Pragerzeit umfaßt,
hringt dieſer Teil die inhaltsſchweren zwei Dezennien von 1866 15 1885
3ul Darſtellung Abermals kann hier darauf hingewieſen werden, daß die
ſamte Kirchengeſchichte Deſterreichs mit der Biographie Schwarzenbergs
innig verbunden iſt; man betr  chte N. die Ereigniſſe nach Kriege von
1866, den Kampf gegen die Maigeſetze von 1868, den Sturm E 506
Konkordat, chriſtliche Ehe, Ale und Kloſterweſen, man leſe UUur die
Ausführungen über den Höhepun des Kampfe im Jahre 1874 und 51E
darauf noch folgenden „interkonfeſſionellen Gewitter“, und man wird 3
geben müſſen, daß Schwarzenberg mehr wao As NUTL Prager Metropolit
Ueberhaupt hat die aufbahn des Kardinals owohl in irchenpoli  cher
wie 1 rein kirchlicher Hinſicht In dieſer dritten Periode ihren Höhepun
gefunden. 1  2  Dent Wi  *  8 der politiſche Kampf ſich Aun das ahr gruppiert,
ſo id asſelbe Jahr auch 5 entſcheidenden tu der kirchlichen altun
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SchWerzenhergs Dne Botber var bekanntlich der Kirchenfürſt begeiſterterAnhänger der Güntherianer, nach dem vatikaniſchen Konzil wurde ETL durchdie Haltung derſelben ? Beſſeren elehrt Selbſtverſtändlich in die
Ausführungen über da Konzil tm öchſten IH intereſſan und bringenwertvolle Beiträge ur Geſchi des Konzils. Schon die von Schwarzen⸗
berg vor dem Konzil abgefaßten „Desideria batribus Coneilii proponende“,
n denen die Definition der ufallibilität abgelehnt wird, zeigen die kommende
Stellungnahme des Kardinals Dazu paßt NUr, daß ET bemühte, Döl
linger für eimne Teilnahme Konzil 3 gewinnen. Ganz genau ind wir
durch das wohl einer vollſtändigen Drucklegung würdige agebuch Mayer  O,  6
des Theologen Schwarzenbergs während des Konzils, über die Vorgänge
NI Schwarzenberg, der 14 da Haupt der Minorität war, unterrichtet. Der
Fardinal te bekanntlich bei ſeiner Ueberzeugung von der Inopportunität
der Definition, ſelbſt Als der ihn in der Abſchiedsaudienz direkt AmͤM
ſeine Mein ang fragte. Dennoch 1e ETL um Frieden von Rom und nichtsrechtfertigte m ſeiner Haltung die Hoffnungen der Kirchenfeinde, die un ihmund In Rauſcher ührer einer deutſchen Nationalkirche 3 gewinnen hofften„Ueberblicken wir die Haltung Schwarzenbergs Guf dem Konzil“, B chließtder Verfaſſer teſe Ausführungen, „ſo können wir agen Er an ritterlich
au dem Boden der Pflicht vor wie nach der vielumſtrittenen Definierung.“271 ur leſe Stellungnahme hat aAaber der Kard  „  nal eine Bedeutung
erlan , die weit über die Grenzen der Monarchie hinausreichte. Eben des
90 reuen wir uns, daß dem geiſtreichen Fürſten tm Purpur der KirchePein o gewaltiges Monument geſetzt wurde Nur ein einziger öſterreichiſcherBiſchof, nämlich Qardind Esl, hat durch Hammer⸗Purgſtall eine weit⸗
läufigere, aber nicht eine bedeutendere Biograäphie erhalten.

Gd. I Tomek
18) Der heilige Benedikt. IN Charakterbild, gezeichnet dbon Ildeſons

Herwegen, von Maria⸗Laach. 156) Düſſeldorf 1917,
Schwann 6.50.
Unter dem te „Der heilige Benedikt“ bietet Abt ldefons Herwegen

8on Maria aach allen, die den heiligen enedi Uund ſeinen Orden ver⸗
ehren oder kennen ernen wollen, ein Nit umfaſſendem Wiſſen, tiefem Ver
tändnis und wohltuender Wärme gezeichnetes Charakterbild des Patriarchen
der abendländiſchen In Ein t  e  hensbild Benedikts 3 ſchreiben 885
den Erwartungen unſerer Zeit entſprechen würde, iſt wohl niemand uim
Kande; denn die einzige Quelle, Uuns über die Geſchicke des Helligen
berichtet, iſt das zweite Buch der Dialoge Gregors des Großen Und dieſes
eri var nicht beſtimmt, der Nachwelt das Leben Benedikts in ſeinem
geſchichtlichen érlaufe 8 überliefern, ondern zur Erbauung der Gläubigen
die Wundertaͤten aufzuzeichnen, mit enen Gott ſeinen getreuen Diener
verherrlich at

Um den Vater der Mönche auch der heutigen elt wieder näherhringen, hat Abt  erwegen einen ehr glücklichen Weg eingeſchlagen; ETI
ſeinen Leſern die Perſönlichkeit des Heiligen vor, wie 1E ſich tn der

von ihm ſelbſt geſchriebenen ege offenbart 61 hat ET verſtanden,
ſein Charakterbil doch lebensvoll 3U geſtalten; ETL räg nicht einfach die Zügedes endeten Heiligen, 22  * in der ege 3 Auns ſpricht, einem
zuſammen, ſondern egt ſeinen Ausführungen die von Gregor geboteneLebensſkizze Benedikts zugrunde, ſeinen Leſern das erden des großenMonnes vor Augen zu führen. Abt Herwegen führt die er mit wahrerMeiſterſchaft, E weiß die Quellen mit reicher Verwertung der Zeitgeſchichtebeleuchten Und 3 ergänzen Ind ſucht den 4— und das eſen der Perſönlichkeit Benedikts Ur Ychologi  che Erwägungen ſeinen Leiern ver
tändlich l machen Die gelegentlichen Hinweiſe auf die Bedeutung Bene  ·  0
dikts ür die Geſtaltung der germaniſchen Fultur laſſen erkennen, daß der


